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Telefon': 091'll 2266 46
Kraltwerke f inanzieren die
Rhein-Main-Donau-Wasserstraße
Von Dr. Friedrich Eder,
ordentlrches Vo.sldndsr..igtred de'
Rhein N4ain-Donau-AC, München
Die Finanzierung der Rhein Main-Donau-
Großschlffahrtsstraße unterscheidet sich
von der Finanzierung anderer Wasser
straßenbauten vor allem dadurch, daß an
ihr se bst und an den mit ihr zusammen-
hänger'rden Flußstrecken der oberen Do-
nau und des unteren Lech zahlreiche er-
tragsfähige Wasserkraftwerke auf Kosten
der B hein-Ma in-Donau-Ac (RMD) errich-
tet werden konnten und daß d e Rein
erträge dieser Kraftwerke in sehr be-
trächtlichem Umfang zur Finanzlerung des
Wasserstraßenbaues herangezogen wer-
den können. Nur soweit die RNID nicht in
der Lage ist, die erforderlichen Celdmittel
für einen zügigen Bau der Schiffahrts-
straBe aus den Erträgen der Kraftwerke
selbst aufzubrinoen, qeben Bund und
Ba\,e n zusärTliche Ge dm tter . Form vo-
unverzrnslichen Darlehen, die aus späte-
ren Bilanzgewinnen der RN/D zurückge-
zahlt werden müssen.
Diese Fina nzierungsgrun dsätze gelten für
die Strecke von Aschaffenburg bis Re
gensburg und an derStrecke von Regens-
burg bis Landesgrenze insowelt, als bis
her durch den Bau der Stufen Kachlet und
Jochenstein sowie die sogenannte Nieder-
wasserregulierung die Schiffahrtsverhält
nisse an dieser Strecke verbessert werden
mußten. Mit Ab auf der Konzessionszeit
(nunmehr im Jahre 2050) sollen außerdem
die bestehenden Kraftwerke an der Was
serstraße in gutem baulichen und voll
komrnen betriebsfäh gen Zustand unent-
ge tlich und lastenfrei auf den Bund über-
tragen weTden.
M t dieser Konstruktion einer Verblnd!ng
von Wass erstraßen b a u mit Kraftwerksbau
und Finanzierung der Wasserstraße aus
den Wasserkräften, mit der Bayern zu-
gleich eine erhebliche zusätzliche Leistung
e nbringt, wurde der Bau der Rhein-Main-
Donau-Wasserstraße wesentlich beschleu-
nigt. Besonders konnte der Anschluß
Nürnbergs im lahre 1972 nur dadurch er-
reicht werden, daß die RMD ganz erheb-
Iiche Kapitalmarktm ittel für den Wasser-
straßenbau aufnahmt sie müssen aus dea
künftigen jährlichen Kraftwerkserträgen
verzinst und getilgt werden.
Etwa mit dem Anschluß Nürnbergs er,
gaben jedoch Vorausberechnungen über
die künftige Ertragskraft der Wasserkraft
werke, daß die hierdurch gegebene Ver-
schuldungsgrenze erreicht ist, d. h., die
RNy'D weitere Fremdmittei zur Beschleu-
nigung des Baues in absehbarer Zeit nicht
mehr aufnehmen kann. Das Tempo des
We terbaues bis Regensburg hängt also
ausschließlich von den Mitteln ab, die von
Bund und Bayern beretgestellt werden.
Dre FVD selost kann nur noch rr ge-
-ingem Umfange mit der kurzfristigen
llbernahme von Finanzierungsspitzen da-
zu beitragen.
Für die Strecke von Aschaffenburg bis
Landesqrenze werden bis Ende 1976 rund
2,27 Mrd. BM/DM (e nschljeßlich rund 300
Mill. DM Zinsen) investiert sein, wovon
der Bund rund B30 l\,4ill. D l\,1, Bayern rund
440 Mi l. DM und die RMD rund 1 Mrd.
DM aufgebracht haben. Bis zur Vollen-
dung des Verbindungsstückes N ürnberg-
Begensburg werden noch weitere rund
1,34 lVrd. DM anfallen. Darüber hinaus
ergibt sich die Notwendigkeit, auch die
Fahrwasserverhei tnisse unterhaib Regens-
burg durch den Neubau von Staustufen
weiter zu verbessern, unt der drohenden
Sohlen-Erosion in dieser Strecke ent-
gegenzuwirken und dadurch eintretenden
schädlichen Folgen für den Hafen Reqens-
burg zu begegnen.
Der Bau der zurächsr vorgesehenen /wet
Stufen Ceisling und Straubjng wird wei- 2
3
tere 0,5 lVrd. DM erfordern. Die Flnanzie
rung des Baues dieser Stufen, die soge-
nannte Donaukanalisierung, ist allerdings
nicht rnehr Aufqabe der RMD, da sie ihre
Verpflichtung nach den Bauverträgen von
1921 für diese Strecke bereits mlt der so
genannten Niederwasserregulierung erfüllt
hat. Die RlvlD erhält jedoch im sogenann-
ten Donaukanallsierungsvertrag vom Bund
den Auftrag, diese Stufen ebenfaTls zu
bauen, wobei sich Bayern an den Gesamt-
kosten mit einem Drittel beteiligt, da
durch den Stufenbau dieses Geblet gleich-
zeitig hochwasserfrel gemacht wird. Zü(
Finanzierung dieser rund 2 t\,4 rd. DM
haben slch Bund und Bayern in Ausfüh-
rung des Duisburger Vertrages vorbehait-
lich der haushaltsrechtl chen Bewilligung
verpflichtet, zunächst bis zum lahre 1980
in die mittelfristige Finanzplanung von
Bund und Bayern lo gende Bel-;ge ei1-
zubringen:
1976 1977 1978 1979 1980
(jn Mill. DM)
Bund 100 140 156 156 156
Bayern 50 61 69 69 69
lso 201 225 225 225:1026
Aus den angeführten Haushaltsansätzen
sind auch noch die Restkosten für die
Strecke Bamberg Nürnberg - ab 1976
rund 30 Mill. DM - und der vom Bund undBayern übernomnene Kapjtaldienst für
Fremdmittelfinanzierung dieser Strecke -
jährlich rund 1 bis 23 Mill. DM - abzu-
decken. lmmerhin wird die B N,'1D irn Was
serstraßenbereich heuer effektiv 133 Mill.
DM (und im Kraftwerksbereich weitere 47
N,4ill. DM) investieren. lm kommenden lahr
werden für den Wasserstraßenbereich
rund 200 Mill. DM und ab l97B mehr als
230 l\lill. DIV an Baumitteln zur Verfügung
stehen. Damit dürfte es möglich sein, den
Abschnitt Nürnberg-Regensburg-Straubing
b s Mitte der Boer lahre zu vollenden, wie
lVlnisterpräsident Dr. Alfons Goppel als
Aufslchtsratsvorsitzender bei der Ietzten
Hauptversammlung der RMD am 21.Juli
1976 zurn Ausdruck brachte.
Wenn auch dle RIVD in Zukunft unmittel-
bar zum Bau der Strecke Nürnberg-Re-
gensburg nur in geringem Maße beitragen
kann, so erscheint mir doch der Hinweis
angebracht, daß die von der RMD für den
Bau der Strecke bis Nürnberg aufgenom-
menen Fremdmittel bis etwa zum lahre
2000 aus den Erträgen der Kraftwerke zu-
rückgezahlt sein werden. Daran wird sich
die vertraqsmäßige Rückzahlung der Dar-
lehen von Bund und Bayern nach dem
augenblicklichen Preisstand von jährlich
40 l\/lill. DM anschließen, so daß von den
Darlehen von insgesamt rund 2,5 Mrd
Dl\y', die Bund und Bayern zusammen der
Rlv4D qewährl haben, bis zum lahre 2050
mindestens 2 Nlrd. getilgt sein werden.
Dann bleibt zwar noch ein Restbetraq von
rund 500 Mil . DM; dlesem Fehlbetrag
steht aber der Wert der heimfallenden
Kraftwerke von zur Zeit mindestens 1,1
Mrd. DM gegenüber. Abgesehen vom
volkswirtschaft ichen Wed der Schiffahrts-
an agen seLbst werden also ihre lnvesti-
tionskosten ln der Konzessionsstrecke
allein nit dem Weft der Kraftwerke mehr
als kompens iert.
Ein Pumpspeicherwerk lür die
Stromversorgung der Bahn
Von Dr. Wolfgang Bader,
Leiter des Beferates Offent lchkeitsarbeit
und Verkehrswirtschaft
der Rhein-Ny'ain-Donau AG, l\.4ünchen
Die Elektrizitätswiftschaft unterscheidet
zwischen Grundlast- und Spjtzenlastkraft
werken. Die Grundlast wird mit Kraftwer-
ken gedeckt, dje sich hierfür besonders
eignen und die bei Dauerbetrieb die höch-
ste Wirtschaftlichkeit besitzen. Das sind
vor allem dle thermischen Kraftwerke,
neuerdings besonders die Kernkraftwerke,
und schon immer die Laufir'r'asserkraft-
werke. Belastungsspitzen werden mit
Kraftwerken gedeckt, die sehr schnell in
Be'rieb ge'o'nrre^ Jnd oh.e Ve..,ögerung
in ihrer Erzeugung dem Bedarf angepaßt
werden können. Das sind in erster Linie
die Speicherkraftwerke, d. h. Wasserkraft
werke großer Fallhöhe, die das Wasser
aus einem natürlichen oder künstlichen
Speicher entnehmen. Eine Variante der
Speicherkrafiwerke sind die PJrrpspe -
cherwerke, bei denen der hochgelegene
Speicher nicht oder nicht nur über den
natürlichen Zufluß, sondern mit hochge
pumptem Wasser gefüilt wird.
ln der maschinellen Ausrüstung der Pump-
speicherwerke gibt es zwei grundsätzlich
verschiedene Lösungen: Turbine und
Punoe .naschine I gerrennt odeln erre.
hydraulischen Maschine, der PLrmpentur-
bine, vereinigt. Die elektrische Maschine
dient in beiden Fällen sowohl als Genera-
tor als auch als Motor. Die Pumpenturbine
besitzt zwei Drehrichtungen und benötigt
deshalb eine Anlaßmaschine für den
Pumpbetrieb.
Es ist einleuchtend, daß dle Pumpentur
bine elne äußert wirtschaftliche Lösung
darstellt und deshalb zunehmend verbrei-
tet wird. Das Pumpspeicherwerk hat ge-
genüberdemGasturbinenkraftwerk es
eignet sich ebenfalls, Belastungsspitzen
zu decken - den Vorteil, daß es nicht nurEnergie erzeugen, sondern auch verbrau-
chen kann. Es ergänzt deshalb ein Grund
lastk-raftwerk ideal. Unterschreitet der
norma e Energiebedarf die Leistung des
Grundlastkraftwerkes, so wird die über-
schüssige Energle zum Hochpumpen von
Wasser in den Speicher benutzt. Bei
Mehrbedarf w rd fehlende E'rergie vor.
Pumpspeicherwerk geliefert.
Die Deutsche Bundesbahn (DB) ist einer
jener Stromverbraucher, der einen stark
schwankenden Energiebedarf für den elek-
trischen Zugbetrieb im Laufe von 24 Stun-
den hat. Die zweimal täglich auftretenden
Leistungsspitzen von jeweils zwei bis drei
Stunden slnd besonders ausgeprägt. Diese
Spitzen werden mit der weiteren Verstär-
kung des Verkehrs in den Ballungsge-
bieten (S-Bahn) noch zunehmen.lm Unter
schied zur öffentlichen Versorgung, die
fast ausschließlich 50 Hz Drehstrom ver-
wendet, arbeitet die DB jedoch mit 16:/g
Hz Einphasenstrom. Aus diegem Crunde
wurde ein gesondertes Bahnstromnetz mit
eigenen Erzeugungsanlagen errichtet. Seit
kurzem stützt sich die Versorgung der DB
nun auch auf ein Pumpspeicher-werk für
16:/r Einphasenstrom.
Dieses Pumpspeicherwerk Langenprozel-
ten wurde mit einem lnvestitionsvolumen
von rund 174 N/ill. D I\i4 (ohne Bauzeit-
zinsen) in den Jahren 1971/76 im Spessaft
westlich von Gemünden errichtet. Das
Oberbecken des Werkes befindet sich auf
der Sohlhöhe, Krafthaus und Unterbecken
liegen 300 m tiefer im Sindersbachtal und
sind über einen gepanzerten Trlebwasser-
stollen mit dem Oberbecken verbunden.
Das Pumpspeicherwerk wurde von der
Donau-Wasserkraft AG (DWK) gebaut,
einer Tochterg ese llschaft der DB und der
Rhein-Main-Donau AG (RMD), lv1ünchen.
Nachdem der Probebetrieb der belden
lVaschinensätze im April und lVai dieses 4
Jahres zum Abschluß kam und das Werk
b s auf ger ngfug ge Bestarbeiten fertlg
gestel t st, wurde am 6. Oktober 1976 der
Bauabschluß in klelnem Bahmen gefeieri
Dr-lng. Fritz Schwa ger begrüßte aLs Vor-
standsm tg ed der DWK die anwesenden
Gäste und dankte al en. die arn Zustande
kommen des Werkes beteillgt waren. Sein
besonderer Dank ga t der DB für die Ent
sche dung, nach de.ll g uck chen Abschluß
der Kraftwerkskette Berto dsheim ngo
stadt an der oberen Donau auch den Bau
und Betreb deses Pumpspe cherwerkes
der DWK anzuvertrauen. Dr-lng. Schwai
ger er nnerte daran daß elnen Tag nach
der. Abschlußfe er für d e Kraftwerksketie
an der oberen Donau, am 7. N,,14 i 1971, der
Baubeschluß fur das Pu mps peicherwerk
gefal en war. lm Herbst 1973 erfolgte der
Sto lendurchschlag m lLrli 1974 waren die
Tiefbauarbeiten m wesent chen beendet,
o e Vo_lJge,lrbe re^ - on le b'o nn'_.
lm August 1974 war das Oberbecken und
A i" g 1q75 ods Un erba'lon f-r oqe
ste lt. Ende September 1975 ef der erste
N/lasch nensatz prollewelse an. Trotz des
Umfanges und der Schwlerigkeiten der
Bau- und lvlontagearbe ten gab es erfreLl




Präsldent Dr.-lng. Heinrich Lehmann schloß
a s N/itglied des Vorstandes der DB das
Pu mpspeicherwerk mjt einem symboljschen
Knopfdruck an das Bahnstromnetz an. Er
wies darauf hin, daß im luni 1976 die
elektrische Zugförderung einen Antei von
81 i'h an der gesamten Förderleistung
in Brutto-Tonnenkilometern erbracht hat.
ln einigen Produktionsbereichen, z. B. bei
den lC Zügen, bei den D-Zügen und beim
Gilterfernverkehr ist der Anteil der elek-
trischen Zugförderung noch weitaus höher.
1975 wurden bei einer konjunkturbedingt
verminderten Betriebs eistung von 185
Mrd. Brtkm 5,7 Mrd. kWh verbraucht.
Mlt der lnbetrlebnahme des Pumpspeicher-
werks Langenprozelten und des korre-
spondierenden 150 l/w Bahnstrom Turbo-
satzes im Gemeinschaftskernkraftwerk
Neckar beläuft sich dle in Bahnstrom
erzeLrgern instal ierte Leistung auf rund
1740 MW. Davon entfallen 18,2 0/o auf
Wasserkraftwerke [einschließlich Pump-
speicherwerk), 60,6 010 auf Wärmekraft-
werke und 21,2 0io auf Umformerwerke,
d e den Drehstror der Landesfreq 'enz n
Bahnstrorn umformen. Durch die Zusam-
menarbeit des 150 MW Bahnstrom-Turbo-
satzes in Neckarwestheirn rnit dem Pump-
speicherwerk Langenprozelten lassen sich
Belastungsspitzen und Schwerlastzeten
innerha b des Bahnstromnetzes wirtsthaft-
lich ausgleichen.
Präsident Dr.-lng. Lehmann betrachtet die
Kombination Kernkraftwerk Purnpspeicher-
werk wegen des Einsatzes von Prlmär-
energle a s langfr stig krisenunempfind-
lich. Hlnzu komme, daß gerade die Kom-
ponente Pumpspeichenryerk weqen ihrer
Umwe tfreundlichke t über jeden Zweifel
erhaben sei. Die DB habe mit der Kette
von Laufwasserkraftwerken an der Donau
sehr gute Erfahrungen gemacht. Die gute
Zusammenarbe t mit der im Wasserbau
außerordentlich erfahrenen DWK habe es
deshalb nahegelegt, Bau und Betriebs
leitung des Purnpspeicherwerks der DWK
zu übertragen. So sei, wie Präsjdent Dr.
lnel. Lehrnann abschließend festste lte,
,,wiederum ein Werk entstanden, von dem
wir überzeugt sind, daß es unsere Unter
nehmenspolitik Lrnterstützt, und daß es
auch den technischen und wirtschaft lchen
Anforderungen a le r Beteiligten ent-
spricht ".
lvlinisteria direktor a.D. Rof Hesse, der
langjährige frühere Aufsichtsratsvorsitzen
de der DWK, sprach dem Vorstand und
allen, die an diesem Bauwerk mitgewirkt
haben, den Dank und die Anerkennung
des Bundesverkehrsminlsters aus. Das
Pumpspeicherwerk Langenprozelten stelle
die Krönung der großen Bauaufgaben dar,
dle der DWK seit 1965 geste lt waren. Die
Kooperation der (von der Aufgabe her so
ungleichen) Partner DB und RIVD in der
DWK habe relche Früchte zum Nutzen
beider Unternehrnen getragen.
Den Landschaftsplan des Pumpspeicher




Die Donau als Energiequelle
Von Dr. Woifgang Bader,
Leiter des Referates Offentlichkeitsarbeit
und Verkehrswlrtschaft
der Rheln-Nlain-Donau AG, München
Die Versorgungsengpässe nach der soge-
nannten Olkrise vom Herbst 1973 sind
längst überwunden, geblieben sind jedoch
um drei bis viermal höhere Mineralöl-
preise mit entsprechenden Auswirkungen
auf das gesamte Energiepreisniveau und
eine veränderte Einschätzung der wet
weiten Rohstoff- und Energiesituation. Die
Besinnung auf die heimischen Energie-
quel en hat auch der Wasserkraft wleder
erhöhte Wertschätzung eingetragen, da
sie allein von den natürlichen Gegeben-
heiten und nicht von den weltpolitschen
oder we ltwirtschaftliche n Wechselfällen
bestirnmt wird.
N,4it einer Jahreserzeugung von rund 15
lVrd. kwh und einem Antell an der gesam
ten Stromerzeugung von wen ger als 7 0i o
spielt die Wasserkraft in der Bundes-
repub ik Deutsch and allerdinqs nur noch
eine untergeordnete Ro le für die Elektr-
zitätsversorgung. Dagegen hat die Was
serkraft im Alpenraum noch eine welt
stärkere StellLrng. ln Bayern z. B. beträgt
ihr Anteil rund 250i0 und in Osterreich
sogar rund 75 01'0. Es wäre freilich il us o
när, die Auslandsabhängigkeit in der
Energ eversorgung mit einem verstdrkten
Ausbau der Wasserkraftreserven ent-
scheidend abbauen zu wollen. ln Deutsch
land sind dazu die Wasserkräfte naturbe-
dingt v el zu bescheiden; sie werden noch
dazu auch bereits weitgehend genutzt
Dennoch ist es ein Gebot der volkswirt
schaft ichen Vernunft, alLe ausbauwürdigen
Wasserkraftreserven zu nutzen und des-
halb zu prüfen, wo und wie der Bau von
Wasserkraftwerken noch sinnvol ist.
Unter den großen europäischen Strömen
kommt der Donau als Energiequel e be-
.e Ls \euLe beso"de.e B€,deLtJng z r' .re
hat auch e n hohes Potential noch nlcht
genutzter Was6erkraftreserven. Diese
Festste lung für den ganzen Donaustrom
gllt im großen und ganzen auch für die
deutsche Donaustrecke. Von wenlgen Aus-
nahnen etwa an Lech und lsar abgesehen,
bietet s ch in der Bundesrepublik Deutsch-
land für den Bau von Laufwasserkraft-
werken neben dem geplanten Bau von
vorerst einer weiteren Staustufe am Ober-
rhein bei Neuburgweier nur noch die Do
nau an. H er hdnde't es crLh . m prner
Fluß, der n erheblichem Maße von alpi-
nen Gebirgszuflüssen gespeist wird und
dabei gerade im Sommerhalbjahr günstige
Abflußverhältn sse aufweist. Einen weit-
gehenden Ausgleich des Reglmes bewir-
ken die aus dem L4ttelgebirge linksufrig
zufließenden Cewässer mit der Höchst
wasserführung im W nter und Frühjahr.
Ausbauchancen bestehen ln der Regel j-'-
doch nur noch, wenn sich die Energle-
erzeug ung mt anderen Nutzungsmöglich
keiten verbinden läßt. Derartige Mehr
zweckaufgaben erfü lt e nma der Ausbau
der F üsse zur Wasserstraße, wo d e Stau-
haltur'rgen sowohl der Ve rke h rswirtschaft
als auch der Energiewirtschaft dienen.
Außerha b des Verkehrsausbaues bietet
sich eine energ iewirtsch aft liche 1",4itnutzung
an. wenn Flüsse ausGründen derWasser-
wirischaft oder der Landesku tur saniert
werden müssen. Als besonders wirksames
Mitte dazu hat sich der Bau von Stau-
wehren erwesen, wel damit die Fluß-
erosion gestoppt und der ursprüngllche
Zustand weitgehend wieder hergestellt
werden kann.
lm fo genden so deshalb zunächst ein
Uberblick über die energiewirtschaft che
S tuat on der deutschen Donaustrecke ge-
geben werden, im zweiten Teil folgt ein
Ausblick auf d e außerdeutsche Donau.
Deutsche Donau
Wenn man von Kleinanlagen am Oberlauf
der Donau absieht, wurde das erste Kraft-
werk an der Donau überhaupt in den Jah-
ren 1922127 oberhalb von Passau am so-
genannten Kachlet von der Rhein-N{ain
Donau AG (RMD) gebaut, die im Jahre
1921 gegründet worden war, um den Bau
der Rhein-Main-Donau-Wasserstraße zu
bewerkstel gen und im Zusammenhang
dam it Kraftwerke as Finanzierungsbasis
der Wasserstraße zu errichten. Das Kach
etwerk, seinerzeit eine technische Pio
nierleistung, war mit acht Ny'aschinen,42
MW und einer mittleren lahreserzeugung
von zunächst 260 N,4ill. kwh als Großkraft-
we'k dnzuso'echen lVode.r is erungs
arbeiten in den lahren 1961/64 verbesser
ten den Wirkungsgrad und die Schluck-
fähigkeit derTurbinen, so daß die Leistung
auf 53,7 MW und die mitt ere lahres
erzeugung auf 319 Mill. kwh erhöht wur
den.
Als zweites Kraftwerk an der gesamten
Donau foigte dem Kachletwerk das lochen-
steinwerk, eine deutsch/österreichische
Gemeinschaftsanlage unterhalb Passau.
Diese Stufe war in den lahren 1952/56
err chtet worden. Sie nutzt d e rund 30 km
lange Donaustrecke vom Kachletwerk bis
zu dem k e nen, linksufrig gelegenen
Grenzort lochenstein, nach dem sie auch
ihren Namen erhielt. Da dle Donau ab
Passau den lnn aufgenommen hat, ist h er
die Wasserfuhrung mehr als doppelt so
hoch wie am Kachletwerk. Die Ausbau-
wassermenge des Kraftwerks beträgt
2050 mrJ/s bei einer Nutzfallhöhe von 8,15
Metern. Der Engpaßleitung von 132 MW
entspricht ein Begelarbeitsvermögen von
850 lVill. kwh, das jeweils zur Hälfte an
Deutschland und an Osterreich ge efert
wird
Der RMD war bei ihrer Gründung die
Konzession für die energ iewirtschaftliche
Nutzung der gesamten bayerischen Do-
nau, also auch der Strecke von Ulm bis
Ke heim - dort wird der Rhein-Ilain-Donar Ka-ai n R chtL"q Marn abzwergen
überlassen worden, weil in den Staats-
verträgen des Jahres 1921 auch der Aus-
bau der oberen Donau zur Schiffahrts
straße vereinbart ist. Auf absehbare Zeit
konzentriert slch indessen dle Bautätig-
keit der RMD auf dem Wasserstraßen-
sektor darauf, die durchgehende Rhein-
Main-Donau-Wasserstraße zu schaffen.
Erst wenn Main und Donau durch den
Rhein-l\lain-Donau-Kanal miteinander ver-
bunden sein werden, wird im einzelnen
über den Ausbau der oberen Donau zur
Wasserstraße zu entscheiden sein. Um
schon vorweg das Wass e rkraftpote ntia I
des Donauabschnittes Ulm-Kelheim ener-
giewirtschaftlich zu nutzen, begann die
RVD r"n Jahre '958 nir dem Bau eine.
Kraftwerkskette, die an das Kraftwerk Bö-
finger Halde der Stadt U m anschließt. Zu
diesem Zweck wurde die Obere-Donau-
Kraltwerhe AC (OD<). Ny'üncLen, gegr-^-
det, an der neben der RMD die Energie-
Versorgung Schwaben AG, Stuttgart
(EVS), und die Bayerische Staatsbank (sie
ist inzwischen mit der Bayerischen Ver-
einsbank fus oniert) beteiligt sind. Schon
vor dieser Kraftwerkskette an der oberen
Donau waren von der RMD am unteren
Lech vier Kraftwerke errichtet worden,
nachdem das Projekt einer Uberleitung
von Lechwasser in die Scheitelhaltung des
Kanals fallengelassen worden war. Hier-
uber b'erichtet i.. e'"zelren der [olgende
Abschn rtt ö
Für die obere Donau war bereits früher
ejn Rahmenp an mit 19 Stufen aufgestellt
worden. Die ODK baute 1959/65 die erste
Kraftwerkskette mit den sechs Stufen
Oberelchingen, Leiphelm, Gunzburg, Of-
f ngen, Cundelfingen und Falmlngen ober-
halb Di lignen. Sie nutzt eine F ußstrecke
von 37 km Länge. Die Rohfa lhöhe von
36,25 m wurde alrfgeteilt in drei Stufen
von je 6,50 m, zwei Stufen von je 5,0 m
und eine Siufe von 6.75 m
Die Ausbaule stung beträgt 52 5 NlW, d e
clurchschnitt lche Jah reserzeuqun!J rund
300 N,li 1. kwh und w rd in das Netz der
EVS ge iefert. Die Kraftwerkskette ist für
elnen sogenannten Schwell- bzw. Tages
spe cherbetrleb m t einem Speicherraum
von rund 1,4 Mi l. rn'l ausqebaut. DadLrrch
st .q noglic tua-rerd dFr /eir gertnqen
Energiebedarfs, vor allem zur Nachtzeit,
Wasser zuruckzuhalten und den Durch-
fluß während der Starklastzeit zu erhöhen.
De SL" 'ou-n de' tndst.r'e 'a rringo6kann als Pendant zum Speichervolumen
der Stauräurne am Beginn der Kette 1,4
Mi I mir aufnehmen. um dle Wasserab-
gabe an di-- DonaLr unterhalb der Krafl
^ Die Kraftstufe Oberelch ngen an der oberen Donau Se entstand mit funf weiterenI Wer^on rn oen -.rhren 959 65
werkskette wieder den natürlichen Ab
flußverhältn ssen anzugleichen.
An dle Kraftstufe Faimingen schließt sich
der 34 km lange Donauabschntt bis zur
Lechrnündung an. Der bereits erwähnte
Stufenplan sah hier den Bau von fünf
Kraftwerksstufen vor. Das Fließgefä le
der Donau ist in dieser Strecke fur die
Energienutzung weniger günstig als im
Abschnltt der ODK. Der Bau von Kraft-
werksstufen wurde deshalb b sher nicht
real siert. Die neuen Gegebenhe ten auf
dem Energiemarkt gaben aber Veranlas-
sung,, diese Planungen erneut zu über
prüfen. Da der Staat in nicht zu ferner 7u-(u-t Maßrahnen e.greiter rrLß. Jrr eine
weiteren Erosion des Flußbettes Einhalt
zu gebieten, läge es nahe, in diesern Zu-
sammenhang wenigstens einige Kraft-
werksstufen, evtl. unter Zusam men legung
bisher geplanter StLrfen, zu errichten, um
auf diese Weise dje nicht mehr sehr lange
aufschiebbare Flußsanierung zu bewerk-
stelligen.
Unterhalb der Lechmündung sind die Vor-
dussptzungen r;, ore F^erg egew nlurg
Das \/erk Faimingen als Schlußpunkt der sechsgliedrigen Kette. An diese Stufe
schiießt sich der 34 km lange Donauabschnitt b s zur Lechmündung an, cler zur Energie-
nutzung weniger günst g ist und daher bislang nicht genutzt wird. 10
aus Wasserkraft wieder gunstiger: Wäh-
rend der lVlttelwert der Abflüsse [MQ)
bei Oberelchlngen 121 m3/s beträgt, liegt
der mittlere lahresabfluß unterhalb der
lechmL'du'g oei 302 m't s. Zur ene'g'e-
wirtschaftlichen Nutzung dieser Fluß-
strecke gr(lnde.e d<: BIVD 1965 ge'ne"-
sam mit der Deutschen Bundesbahn (DB)
die Tochte rgese llschaft Donau-Wasserkraft
AC (DWK) lVünchen. Sie errichtete ln den
Jahren 1965/71 in der 38 km langen Donau-
strecke b s lngolstadt, die e ne Fallhöhe
von 30 m hat, eine Kraftwerkskette mit
vier Kraftwerken bel Bertoldsheim, Bitten
bru,nn, Berghelm und lngolstadt. Ahnlich
wie bel der ODK wurden auch die aus
Wehr, Kraftwerk und Bootsschleuse be-
stehenden Stufen der DWK weitgehend
einheitlich ausgeführt, wodurch slch in der
Planung, in der baulichen Ausführung so-
wie ln der maschinellen und elektrischen
Ausrüstung und in der Ersatzteilhaltung
erheb iche Ersparnisse ergaben. Bei einer
Ausbau eistung von insgesamt 82 MW be-
träqt die Regeliahreserzeugung rund 500
N.4t|. kwh.
Die Kraftwerke der DWK unterscheiden
sich von den anderen Werken im Rhein-
DasKraftwerkBertoLdshemunterhalbderLechmündUng'Esentstandmitdrejweite
I I ren StLlen n den lanren 1965 /1.
Man-Donau-Bereich grundsätzlich da-
durch, daß sie 16,/r HZ Einphasenstrom
erzeugen, der ausschließlich an die Deut-
sche Bundesbahn gel efert wird. Auch die
Werke der DWK wurden von vornherein
auf Schwellbetrieb ausgelegt, um dadurch
der Bundelbahn in den Spitzenlastzeiten
ein möglichst hohen Energiedargebot lie-
fern zu können. Der Kopfspeicher im
Stauraum Berto dsheim und der Aus-
gleichsspeicher im Stauraum lngolstadt
wurden dazu mit einem Speichervolumen
von 2,2 Mill. mB ausgebaut. Neben ihrem
e nerg iewirts chaftlichen Zweck dienen die
Speicherseen in großern Maße auch dem
Sport und der Erholung.
Unterhalb von lngolstadt sind zwei oder
drei weitere Kraftwerksstufen vorgesehen.
Ob und gegebenenfalls wann sie gebaut
werden, ist derzeit nicht zu übersehen.
Der Donaudurchbruch bei Weltenburg war
bei allen Prolektierungen von vornherein
von jeglicher ene rg iewirts chaftlicher Nut-
zung ausgenomrnen. Bei diesem Flußab-
schnitt handelt es sich um ein einmaliges
Das Kraftwerk Bittenbrunn im 38 km langen Donauabschnitt zwischen Lechmündung
und lngolstadt. Wehr, Kraftwerk und Bootsschleuse sind bei den Bauwerken aus einer
Zeit wejtgehend einheitlich ausgeführt. 12
NatLrrdenkma , das wirtschaftlichen Uber
egungen nrcht geopfert werden darf.
ln das Stadium der Realisaton ist inzwi
schen die energiev/irtschaftliche Nutzung
des Donauabschnittes KelheimBegens-
burg-Straubrng e ngetreten. lm Bereich
Kelhe m-Regensburg war d ese Strecke,
die im Zuge der Rhein-Ma n Donau Was
serstraße mit Hif-- von Staustufen ausge-
baut w rd, wegen der geringen Fallhöhen
nach den neueren Planungen energ ewirt-
schaft ch uninteressant. Die zusätzliche
Wertschätzung, de dem krisensicheren
Strom aus Wasserkraft neuerdings w eder
zuteil wird, hat jedoch dazu geführt, die
Kraftwerksprojekte an den Staustufen
Bad Abbach und Regensburg noch elnmal
zu uberprüfen.
,Ausschlaggebend für eine postive Ent
scheidung durch den Aufsichtsrat der RMD
m Sommer 1975 war neben dem nteresse
der Ene rg ieversorgu n g Ostbayern AG
(OBAG) an dem Bezug der Energie vor
arlem die Bereitste ung von Energie für
die Versorgung der Purnpwerke an der
Kana Südstrecke. H nzu kamen die kon
junkturbedingt verhältnlsmäßig günsiigen
Baupreise sowie der 7,5 0,rige Zuschuß
aus dem lnvesttionsförderungsgesetz
der Bunciesregierung. Die bere ts seit
1972 im Ba! befindlichen Staustufen Re-
gensburg und Bad Abbach werden mit
leweils einern Laufwasserkraftwerk er-
gänzt. Beide Werke befnden sich seit
Ende 1975 m Bau. Bad Abbach als k e ne
res Werk wird bei einer Fa lhöhe von
3,63 m eine Leistung von 6,1 N/W und
eine RegeljahreserzeugLrng von 37,5 M l
kwh und Regensburg bei einer Fa lhöhe
von 43.l m eine Leistung von B MW und
eine Regellahreserzeugung von 55 M I
hWl" hrb^n. We^. g e ch berde Werl_e dre
lJ 9/8 in BetrFo gel^e' solon n.cr rhro
Erzeugungsmenge keinen spürbaren Bei-
trag zur gesamten Energleversorgung zu
e sten vermögen, können s e doch als
, Notstromaggregat" für ebenswicht ge
Einrichtungen e ne gew sse regionale
Grundversorgung slcherstel en.
Größere energiewirtschaftliche Bedeutung
werden d e be den geplanten Kraftwerke
Ge s ng und Straubine, unterhalb Regens
burg haben. Bei Fallhöhen von 7,30 m bzw.
7,0 m und Leistungen von 22,5 MW bzw
21 5 MW wird die Rege jahreserzeugung
hier 156 M ll kWh bzw. 146 M L kwh be
tragen. M t dem Bau d eser belden Werke
w rd in Verb ndung mlt dem Bau der für
die Schiffahrt notwend gen Staustufen im
nächsten lahr begonnen werden.
nsgesamt haben d e 11 r,',: n Betrieb be-
find chen Kraftwerke an der bayerischen
Donau (ohne die österreichische Halfte
am lochensteinwerk), eine nsta lierie
Leistung von 254,8 N,4W und e ne Regel-
.lahrese zeugung von 1,53 Mrd. kWh. Wenn
die Kraftwerkskette Bad Abbach Straubing
Anfang der BOer Jahre fertiggeste lt ist,
w rd slch die insta ierte Leistung auf 313
MW und die Fegellahreserzeugung auf
1.936 Nlrd. kWh erhohen Sofern al e pro
lektierten Kraftwerke in d esem Bereich
gebaut wr-rrden, könnte slch die Gesarnt-
















































Wenn die Donau als Lebensader für den
gesamten Donauraum bezelchet wird, so
beruht dies überwiegend auf der verkehrs
wirischaft chen und der wasserwirtschaft
chen Bedeutung des F usses. Einer Nut-
zung der Naturgewalten zur StrornerzeLl
gung über den Antrieb von Turblnen stellt
dje lvlächtgket des Stromes große Hln-
dernisse in den Weg. Da aber gerade die
Größenordnung des Energ epotentla s
auch e ne große Herausforderung an ln-
genleLrre und Energiewirtschaftler darste lt,
s nd d e Donauan egerstaaten des euro-
päischen Südostens auch seit angem be
strebt, neben dem Verkehrsausbau dle
Donau auch energiewirtschaftl ch zLr nut
zen. Osterreich hat nach dem Zweiten
Weltkrieg den AusbaLr seiner Donau-
strecke zelbewußt aufgenommen und er-
zeuqt inzwischen bereits 7,6 Mrd kWh
Donaustrom. Dr. Hartwig Hauck ber chtete
darüber eingehend in Heft 20 der N.4 ttei-
lungsblätter des Deutschne Kanal Lrnd
Schiffeh rtsvereln s Rhe n-N/ain-Donau eV
in dem Aufsatz , Die Kraftwasserstraße
östereich sche Donau ".
Fr.lr die tschechoslowakischiu nga r sche
Grenzstrecke unterhalb Bratis ava führen
die belden Nachbaränder ntenslve Pro
jekt erungsarbeiten durch Den Anstoß
dazu gaben hier n erster Linle verkehrs
wirtschaftl che Notwend gke ten. Bel Gönyü
verr ngert sich das Gefä e der Donau von
durchschn ttlich 0,43 Promi le auf 0,06 Pro-
mlle Dleser Gefä lebruch hat zur Folge,
daß im dortlgen Bereich jährlich etwa
600 000 m;r Geschlebe abge agert werden,
die weitgehend mit Baggerarbeiten wleder
ous oo' Lohr, nnc bece'r g "re den nü.-
sen. Nach jedem Hochwasser der Donau
treten neLre Erschwern sse für d e Schifl
fahrt auf; trotz a ler Bernühungen ge ngt
es nicht eine Fahrwassertefe von mehr
als 2,0 bls 2,2 m sicherzustellen Die
Tschechosiowake und Ungarn beabsichti-
qen deshalb, d ese ausgeprägte Schwach-
stelle des Donauverkehr mit e nem Sy-
stem von zwei Stufen zLr besetlgen. Dazu
so ein 25 km anger Kana gebaut wer-
den. der von einem StaLrwehr bei Duna-
ki iti aus der Donau abzweigt. An der
Stufe Gabcikovo bei Donau km 1822,
lB km unterhalb des Stauraumes von
Dunaki iti ist sowoh ein Kraftwerk a s
auch de notwendige Schleusenanlage
vorgesehen. Bei Donau km 1812 so der
Kana wieder den Fluß erreichen.
Bei km 1696 kurz oberhalb des Donau-
knies folgt elne zweite Kraftstufe Nagy-
rnaros Vischegrad. deren Unterwasser bls
zur Stufe Gabcikovo reichen so L Damit
wäre die Flachstrecke der dort gen Donau
uberwunden. Zur Verbesserung der Schiff-
fahrtsverhä tnlsse bis in den Bereich Bu
dapest so dann das Unterwasser der
Stufe Nagymaros Vischegrad elnget eft
werden. Be de Stufen wären fur dle An-
liegerstaaten neben ihrer verkehrsw rt-
schaftl chen Bedeutung zur Beseltigung
a-as S hif ,L /--e^gpdssas a eh o erge
w rtschaft ich w llkommen. Nach den vor-
liegenden Projekt erLrngsarbe ten wird das
Kraftwerk an der Stufe Gabcikovo bei
einer instailerten Leistung von 700 MW
elne Regeljahreserzeugung von 2,65 Nlrd.
kWh und das Werk Nagyrnaros V sche
grad eine installjerte Leistung von J50
MW und eine Regeljahreserzeugung von
rund 1 IVrd. kwh haben.
Unterhalb von Budapest waren nach frü
heren Planungen zwei weitere Stufen bei
Adony und Fa sz gep ant Nach neueren
Veroffentlichuncten sind offenbar diese
beiden Stufen nicht mehr vorgesehen,
,vo'l n ch* zJ e.zL oeswege^. wer dre
,tnqd 'rcl'en Wasse bo-a,pp e^ rrrl - -ß lb
baulichen Maßnahmen die geplanten, auch
von der Donaukommisslon empfohlenen
Fahrwassertiefen von 3,50 m be! RNW
sicherstellen wollen.
Die Stube Djerdap am Eisernen Tor ist die
erste und bisher einzige Donaukraftstufe,
de von den sozialistischen Ländern aus-
geführt wurde. lVit einem Aufstau von
34 m bei N,4ittelwasser ist sie auch mit Ab-
stand die größte Stufe an der gesamten
Donau. Sie wurde in den lahren 1964112
gerneinsam von Jugoslawien und Rumä-
nien errichtet und llegt bei Strom-km 542I
rund 230 km unierhalb von Belgrad. E n-
zelheiten h erüber sind vielfach veröffent-
licht worden, so daß sich erübrlgt, sie hier
7Ü wiederholen. Die ebenso wie die
Sch eusen symmetrlsch auf die beiden
Uferstaaten aufgetelten Kraftwerksanla-
gen haben zusammen elne insta lierte
Lelstung von 2050 MW und eine Rege
lahreserzeugung von über l1 lVrd. kwh.
Daß neben dleser für d e beiden Partner-
staaten gewaltigen Energieerzeugung auch
de Schiffahrtsverhältnisse grundlegend
verbessert und dabe dle Leistungsfähig
keit der früher sehr gefürchteten und in
ihrer Kapazität begrenzten Kstarakten-
strecke auf das lvlehrfache erhöht wurde,
sei nur der Vollständigkeit ha ber er
wähnt.
Oberha b dleses Großkraftwerks Djerdap
ist im Bereich der jugoslawischen Donau
nur noch von einem Kraftwerk bei Novi
Sad bel Strom km 1260 die Rede. Ein
schläg gen Veröffentlichungen war zu ent-
nehmen, daß dle Größenordnung dieses
Werkes etwa bei 200 N4W bis 250 MW
und einer Regeljahreserzeugung von 1,5
N4rd. kwh liege. Ob dieses Werk gebaut
werden wird, scheint fraglich zu se n. Da
qegan sind Jnterhalb des Etse'ner -ores
I I serL ernrger Zet weitere Srufenp'ojekte
in der Diskuss:on. Die erste dieser Stufen
wird bei Strom-km 855 als Djerdap ll pro-
jektiert. Auch hier ist eine Geme nschafts-
lösung der Nachbarstaaten lugos awien
und qL.nä^ier vorgesel'en. Die e^erq e
wirtschaftl chen Beserven sind dort zwar
wesentlich bescheidener als bei Djerdap l,
we I die Donau zunehmend den Charakter
eines F achlandf usses annimmt. Dem
gegenüber haben wasserwirtschaftliche
Erwägungen größeres Gewicht. Die instal
lierte Leistung soll bei 400 MW, die Re-
gellahreserzeugung bei 2,4 Mrd. kwh
liegen. lV t den Vorbereitungsarbeiten soll
begonnen worden seln. Wann der eigent-
liche Bau beginnt, st noch nlcht über
schaubar.
Ahnliches gilt auch für eine weitere Stufe,
die Bulgarien und RLlmänien etwa bei
Strom km 580, 14 km unterhalb Turnu
Magurele, errlchten wollen. Diese Stufe
Cora-Belene soll nach dem Muster von
Djerdap gebaut werden, so daß also jeder
Partnerstaat über e ne eigene Kraftwerks-
anlage und eine Schleuse verfügen würde.
Gemeinsam sollen die belden Werke an
dieser Stufe eine installerte Leistung von
750 MW und eine lahresarbeit von 3,8
Mrd. kWh erreichen.
Wiederho t wurde in der Presse sch eß
lch über den Bau e ner Stufe Cernawoda-
Si istra berichtet. Dieses etwa 570 km
unterhalb von Djerdap lbzw.375 km vor
der Donaumündung prolektierte Kraftwerk
steht im Zusammenhang mit dem von Ru-
mänlen geplanten Donau-Schwarzmeer-
Kanal, der die Donau rnit dem Schwarzen
Lleer bei Konstanza verbinden und darnit
den Schiffahrtsweg um rund 300 km ab
kürzen sol . Die Projektierungsarbeiten
für diese Cesamtan age sind offensicht-
lich voll im Gange. Wlchtiger Bestandtei
st die erwähnte Stufe Cernawoda-Silistra,
aus deren Oberwasser der Donau-
Schwarzmeer-Kanal abzweigen würde. Das
dort geplante Kraftwerk soll eine Leistung
von 400 MW und elne lahresarbelt von
3 Mrd. kWh erhalten.
Energiepotential zur Hälfte genutzt
lnsgesamt läßt sich feststellen, daß die
Donau bereits heute eine respektable
Energiequelle darstellt. ihr PotentiaT ist
ledoch erst zur Hälfte ausgenutzt. Dies
gilt insbesondere für den außerdeutschen
Bereich, wo bisher erst die günstigst-^n
Wasserkraftreserven genLrtzt werden.
Wenn dle derzeit projektierten Donau-
kraftwerke jm großen und ganzen gebaut
würden, ergäbe die6 ein Erzeugungs-
potentlal von 7600 MW und eine Regel-
jahresarbeit von rund 43 Mrd. kwh.
Osterreich erzeugt bereits heute am
meisten Donaustrom. Es wird seine Spit-
zenstellung halten (wie die Tabelle zeigt),
auch,wenn die noch geplanten Kraftwerke
an der ganzen Donau entstanden sind.
Nach Osterreich folgen Bumänien und Ju
gos dw.en. o e dank der f-r Europa e n-
maligen Größe des Wasserkraftwerkes
a"r fise nen Tor schor heJte gea'reinsam
den zwe ten Platz einnehmen.
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Von Dipl.-lng. Hansjoachim Kesseler,
Rhein-Main-'Donau AG, lVünchen
Der N,4ain-Donau-Kanal zweigt westlich
von Bamberg vom N,4ain ab, folgt der Reg-
nitz, überwindet den Fränkischen Jura und
mündet dann des Lauf der Altmühl
fo gend - bei Kelheim ln die Donau. DerKanal nimmt dabe in selnem Verlauf prak-
tisch a le Arten einer Binnenwasserstraße
an. Die Haltungen Bamberg und Strullen-
dorf sind eln Seitenkana der Regnitz, die
Haltung Forchheim wird von der gestauten
Begnitz gebi det. Daran schließt sich in
südlicher Richtung von Hausen bis Dietfurt
ein reiner Stil wasserkana mit einer
Scheitelhaltung auf Höhe 406 m ü. NN an.
Die folgenden Haltungen Riedenburg und
Kelheim sind Flußkanalisierung der Alt-
mühl (Abb. 1).
In Tabelle 1 sind die Längen und Höhen
der einzelnen Kanalabschnitte angegeben.
Die Scheitelhaltung liegt 175,2 m höher
als die Regnitzmündung in den Main bei
Bamberg, aber nur 67,8 m höher a s die
Donau bei Kelheim. Die Höhenunterschiede
werden ausschließl ch durch Schleusen
überwunden. Das Betr ebswasser fließt
von der Scheitelhaltung wie in einer Kas-
kade m Rhythmus der Schleusungen zu
Tal, so daß die Scheitelhaltung leerlaufen
müßte, wenn sie kein Wasser zugeführt
bekäme. Ursprünglich sollte das Betriebs-
Regnitzäbschtritt Künstlicher Känal
l"ldL 0 10 20 30 ,i0 i0
MnH a n0 80
19 ?ily; ?fJ'1ri;. ^anal 
auf se nem Weg aUS dem Gebiet west ich Von Bamberg bis
wasser für die Schiffahrt auf dem Kanal
dem Lech entnommen und der Scheitel
haltung zugeführt werden. Die heutige
Lösung ledoch sieht Pumpwerke an den
Staustufen des Kanals vor. Die Frage der
fne'g ooe'etrsre ung h erfur st zu e nFr
wichtigen Aufgabe der R h e in - Ma in -D on a u
AG (Rl',4D) geworden.
Der Lechzubringer
Sowohl im Main-Donau-Staatsvertrag vom
13. JL'i 921 "ls au,l' im <onzessionsver-trag vom 30.Dezember 1921 wird für die
Versorgung des N,4ain Donau-Kanals mit
Betriebswasser der sogenannten Lechzu-
bringer erwähnt, dessen Bau mit zu den
Aufgaben der RMD gehören soilte. .
Bereiis vor Gründung der RMD Ende 1921
gab es viele Projekte, l\/aln und Donau
durch eine le stungsfähigere Schiffahrls-
straße zu verbinden, als s e der alte n
se nen Abmessungen viel zu k eine Lud
wig-Donau-lvlain-Kana darste lte. Alle Pro-
jekte,sahen dabe die Uberleitung von
Lechwasser zur Spelsung des Kanals vor.
Die Denkschrift des N,4ain-Donau-Stromver-
bandes über die Großschlffah rtsstraße
Rhein Main Donau vom lanuar 1920 legte
an sich für die Wasserversorgung des
Kana s bereits al e Grundzüge fest. So
finden sich dort Angaben über die lvenge
des erforderlichen Betriebswassers für
die Scheltelhaltunq in Abhängigkeit vom
Verkehrsaufkommen; angesprochen wer
den auch die unvermeid ichen Verluste an
den Schleusentoren und die Versicke-
rungs und Verdunstungsrnengen. Die
Denkschrlft kam zu dem Ergebnis, daß
bei e nem reqen Schiffsverkehr etwa
25 me/s Wasser in die Scheite haltung ge-
fördert werden müssen. Für d e Förderung
dieses Betrlebswassers wurde dabei so-
wohl die Zufühfung in einem Zubringer
kana mit e nem natürl chen Gefä le als
a!ch das Hochpumpen des Wassers aus
einem tlefergelegenen Fluß ln Betracht
gezogen. Der genannte Wasserbedart
wurde für ein jährliches Verkehrsaufkom
Abschn itt Länge km Höhe m
Nordrampe





Hausen, Nürnberg 36,4 58,0
Nürnberq - H ilpoltstein 93,5
S che ite l-





67,8Altmühl DietfLrrt Ke he im 35.2 16,8
Tabelle 1 20
men von 12 lV l. t errechnet. wobei An-
Lagen zur Einsparung von Wasser für nicht
notwendig erachtet wurden. Auch der Be-
darf für Bewässerungszwecke war darjn
enthaLten. Das Wasser vom Lech so lte in
einem 89 km angen Kanal mit natürlichem
Gefä le der Scheltelhaltung geführt wer
den. Dartiber hinaus war die Speicherung
von Wasser, um jm Fal e einer Störung
lm Lechzubringer trotzdem für 6-8 Tage
einen mittleren Verkehr aufrechterhalten
zu können-
ln der Denkschrift finden sich auch Hin-
weise über elne Ausnützung der Wasser-
l.räJte, da vor alle'n dte Kohlenot zu einer
hohen BewertLrng der Energie aus Was-
serkraftan agen geführt hatte. ZurWasser-
kraftausnutzung (ohne Vergrößerung der
Wasserüberle tLlng aus dem Lech) waren
am Main dle Staustufen von Aschaffen-
burg bis Würzburg und von Knetzgau bis
Bamberg geplant, an der Altmühl vier
Staustufen zwischen Be lngries und Kel
helm und an der DonaLt zwei Staustufen
oberhalb Regensburg und die Kachlet-
staustufe bei Passau. lnsgesamt sollten
rund 100000 PS (das slnd rund 74000 kW)
tnstallieft werden. Auch die reine Kanal-
strecke war zur Energieerzeugung bis zu
rund 22 000 kW vorgesehen, wobei das zu
Schleusungszwecken nicht benötigte Be
trlebswasser ausgenutzt werden sollte.
Erwähnt werden muß aber auch die von
lngenieur Hal lnger verfaßte Denkschrft
über die ,,Großwasserkräfte an der Ny'ain-
Donau Wasserstraße in Bayern" vom Ok-
tober 1919. ln sehr ausftlhrl chen tech-
nischen Darlegungen ging er über das
Projekt des Ny'ain-Donau-Stromverbandes
hinaus und forderte den Ausbau der
B hein-Main Donau-Verbindung zur Kraft-
wasserstraße. Sein Plan enthielt drei
Grundgedanken. Erstens sollte der wift-
schaftl che Wert des Kanals und damit
seine Bedeutung durch die Miteinbezie-
hung der Wasserkraft wesentlich gestei-
gert werden. Zweitens sollte zLrsätzlich
Wasser au6 dem Lech übergeleitet und
nicht - wie ursprünglich vorgesehen -ln Richtung Süden mt dem nur kleinen
Gefälle von etwa 80 m zuT Donau, son-
dern in Richtung Norden zum Maln fLießen,
um dorr in Wasse kralwerken be e nerr
insgesamt erreichbaren Gefälle von etlva
320 m abgearbeitet zu werden. Hierbei
war an elne Ubedeitung bls zu 75 m:l/s
gedacht. Und schlleßlich wäre dann diese
bedeutende Wasserkraft von rund 350000
kW so weit nach Norden vorgeschoben
worden, daß dle dortigen Eisenbahndirek-
tionsbez rke und Städte auf kurzem Wege
hätten versorgt werden können.
ln einer Niederschrift des Kanalbauamtes
für Bayern vom September 1921 wurde
die Entnahme von Lechwasser und ihre
Wirkung auf die Donau ausführlich behan
delt. Zur Feststellung des Bedarfs an Ka-
na betriebswasser wurde von einem jähr-
ichen Verkehr auf dem Kanal von 10lVill.
Tonnen ausgegangen. Hierfür sollten von
der Scheitelhaltung aus in Richtung Nürn-
berg maximal 6 mn/s und in Richtung Kel-
heim rnaximal 2,8 m3/s Betrjebswasser
notwendig sein. Dazu kam für die Kraft
ausnutzung eine ständige Uberleitung
von 25mJ/s, so daß dem Lech 33,8 m3/s
hätten entnornmen werden mÜssen und
der sch ffbaren Donau somit ab Kelheim
31 mj/s verlorengegangen wären. Zum
besseren Verständnls sei hier eingefügt,
daß der Lech bei Augsburg eine mittlere
Wasserführung (lVQ) von 117 mJ,/s und
ein mittleres Niedrigwasser (MNQ) von
43 rn3/6 hat, bezogen auf die Jahresreihe
1960/70; die entsprechenden Werte der
Donau bei Schwabelweis lauten IVQ:21
437mrls und MNQ : 188m3/s (lahres-
rcihe 1924/70).
Das Kanalbauamt untersuchte dann die
Einwirkung auf dje Donau bei einer Ent-
nahme von 31 m3/s unter Berücksichtigung
eines im,,Kanalscheitel vorgesehenen
Speicherweihers mit '12 Mill. mrl lnhalt"
Dieser Speicherweiher hätte folgende Auf-
gaben gehabt: Als Vorratsbehälter bei
einer Unterbrechung des Lechzubringers
oder bei einer Entnahme aus dem Lech
von wenigeT als 31 me/s im Hinblick auf
den Wasserstand beim Pegel Schwabel-
weis unterhalb Regensburg und als Aus-
gleichsbecken für die Tagesschwankungen
an den sich unmittelbar unterhalb der
Scheitelhaltung anschließenden Kraftwer-
ken. Mit einer in diesem Zusammenhang
notwendigen Niederwasserregulierung der
Donau von 1,40m auf 2,0m Fahrwasser
tiefe wird in der Niederschrifi elne Ent-
nahme von 31 m8/s als vertretbar ange-
seher; sie würde an nur drer bis neLn
Tagen pro Jahr der Donauschiffahrt eine
geringere Tjefe als 2,0 m am Pegel Schwa
belweis bringen.
Auch eine verqrößerte Entnahme bls zu
80 mrls wurde untersucht mit dem Ergeb-
nis, daß dies unter Beachtung der not-
wendigen Wassertrefp . de- Donar 1e
nach Wasserführung des Lech durchaus
möglich sei und damit die Wasserkraft-
nutzung noch günstig beeinflußt werden
kön ne.
Der Gründungsausschuß für die BMD
plante Anfang 1921 die Uberleitung des
Lechwassers bis zu 75 m3/s, da bis zu die
ser Wassermenge die Schiffahrtsinteres-
sen nicht gefährdet worden wären und mit
einem lVindestaufwand an Kosten ein
Höchstmaß an Wasserkraft hätte gewon-
nen werden können. 33 Kraftwerke waren
vorqesehen l5 am Ma n, 1l an der reinen
Kanalstrecke, 4 an der Altmühl und 3 an
der Donau. Die Kraftwerke an der Kanal-
strecke wurden für besonders wichtig be-
trachtet, da der Lechzubringer eine gleich-
mäßig zugeführte Wassermenge von
31 mt/s während des ganzen Jahres ga-
rantiert hätte. lnteressant ist, daß das
Kraftwerk Eichelburg in der Nähe der
Scl^etelhaltunq durch die Anldge eines
Stauweihers als Spitzenkraftwerk ausge-
bildet werden sollte, um die normale Lei-
stung dieses Werkes von 12000 kW auf
die Dauer von drei StLrnden auf die drei-
fache Höhe zu bringen. Die Gesamt-
leistung der 33 Werke sollte 265000 kW
bei einer Erzeugung von 1500 Mill. kwh
(: 1500 GWh) betragen.
Durch die gep ante Lechwasserüberleitung
und die damit verbundene Entnahme von
Wasser aus der Donau kam es zwischen
Württemberg und Bayern zu einem Streit,
der jedoch 1m l,AArz 1922 durch einen Ver-
trag beigelegt werden konnte. Auch die
lnternationale Donaukommission stimmte
im Juni 1922 dem Projekt der ,,Ableitung
von Lechwasser" unter bestimmten Be-
dingungen zu, die vor alem ,,die Redu
zierung der Entnahme von Lechwasser für
Kraftzwecke im Falle eines größeren Was-
sermangels der Donau" vorsahen. Die
Betrie bswasse rm en gen fürden Schiffahrts-
kanal dagegen dürfen ständig übergeleitet
werden.
Die Pläne der RMD nach deren Gründunq
im Dezember 1921 gingen zunächstweiter-
hin davon aus, Wasser aus dem Lech
über einen Zubringerkanal in die Scheitel-
haltung des Main-Donau-Kanals überzu-
leiten. Die vorhin genannten 25 ml/s wur-
den später nach neueren Uberlegungen
auf 12 mJ/s und danach nochmals auf
7 m8/s unter Verzicht auf eine Uberleitung
von Lechwasser ausschließlich zur Ener- 22
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Lechübereitung zum Main-Donau Kanal nach der Planung 1920-21 (Abb.2).
gieerzeugung im Kanal und l\/ain redu-
zler. lm übrigen war der Lechzubringer die
Ursache dafür, daß der Berelch des unte-
ren Lech zwjschen Meitingen und Ny'ün
dung in das Konzessionsgebiet der RMD
kam-
Abb. 2 zelgt den geplanten Verlauf des
Zubrlngerkanals in die seinerzeit festge-
egte l\,4ain Donau-Kanaltrasse.
Der Bau der Lechkraftwerke
lm lahre 1938 kam bei der RMD der Ge-
danke auf, den Main-Donau Kanal nicht
mit Lechwasser zu veTsorgen, sondern
den Lech mit Staustufen auszubauen
und in den dort zugleich zu errlchtenden
Wasser.ra'lwerhe' e'.ktri'che Fnerg e zL
erzeugen. Diese elektrjsche Energie so lte
zur Versorgung der Pumpwerke am Kanal
zwischen der Scheltelha tung und Kelheim
dienen, Lrm Wasser aus der Altmühl bzw.
aus der Donau in die Scheitelhaltung zu
fördern. Nach dem Zweiten Weltkrieg griff
dle BN,4D diese Lösung erneut auf und
errichtete an der Lechstrecke zwischen
l"y'eitingen unterhalb Augsburg und der
Mündu ng vier Laufwasserkraftwerke. Aus-
€chlaggebend für den Entschluß, den
Lechzubringer nicht zu bauen, waren die
beträcht ichen Kosten wegen seiner Läng-o,
die ange Bauzeit und außerdem die tech-
n schen Schwierigkeiten be der Durch-
querung des Fränkischen lura, die slch
viel größer erwiesen as ursprüngllch an-
genon]men, sowe schießlich die erheb
lchen finanziellerr Aufwendungen für
Folgemaßnahmen lm Lech, zu denen das
gestörte F ußregime höchstwahrschein ich
gezwungen hätte. Außerdem bringen die
Kraftwerke bereits lange vor Fertigstel-
lunq des Kanals wiftschaftliche Erträge.
Som t wurde die ldee der direkten Was-
serzuführung in die Scheitelhaltung durch
natürliches Gefälle zugunsten einer Pump-
werkskette aufgegeben; aus einer,,Was
sertransportleitu ng " wurde eine,,elektri-
sche Leitung" direkt zu den einzelnen Be-
darfsstel en (Pumpwerken) des Kanals.
Der Energiebedarf der Pumpwerke am
Kanal sollte nunmehr aus der Erzeugung
der vier Lechkraftwerke gedeckt werden.
Für die Belange der Schiffahrt Lrnd zur
Deckung der Verdunstungs- und Versicke-
rungsverluste wurde ein Verbrauch von
50 GWh/lahr als ausrechend betrachtet.
Die Energ e der vier Kraftwerke am unt-'-
ren Lech wird an die Lech Elektrizitäts-
werke AG, Augsburg (LEW) verkauft. ln
dem berets 1951 abgeschlossenen Ener-
g elielerLrngsvertrag ist festgelegt, daß das
Energleversorgungsunternehmen (EVU)
f -l-estens ab etwd 1972 d.e F-erg e zun
Betrleb der Schiffahrtsanlagen im Main-
Donau-Kanal bis zu einer Höchstgrenze
von jährlich 50 GWh und bis zur jewei I
qen Leistungsfähigkeit dieser vier Lech-
kraftwerke an die RIVD zu liefern hat, um
so die Energieversorgung der Pumpwerke
sicherzustel en.
Die Stromversorgung der Pumpwerke
Hausen-Nürnberg
Die Planung des Main Donau-Kanals sah
vor, das Teilstück Bamberg Nürnberg be-
reits vor seiner gesamten Fertigstellung
in Betrleb zu nehmen. Daher mußten die
Staustufen im Stil wasserkanal Hausen
Nürnberg mt Rückpumpwerken für die
Wasserversorgung ausgerüstet werden,
die das Betriebswasser für die Sch eusun-
ge1 von L'terwasser w ede- in d^^ '\!.-"
wdsser torde'n. l-lre ve'lJste u"" u"iJ.]"- 24
stung und Versickerung werden von der
Regnitz her ersetzt. Darüber h naus wird
auch das Betriebswasser für d e An ieger
der Haltungen (Landwirtschaft und lndu-
strie) aus der Begnitz zur V--rfügung ge-
stellt.
Die Schleusen sind mit Sparbecken aus
qerüstet. llierdurch ist es mögl ch, den
Wasserbedarf fllr eine Schleusenfü lung
bis auf 40 oio des sonst notwendigen Fül-
lungsvoumens zu verrngern; somit muß
natür ich auch weniger Wasser zurückge
pumpt werden, was eine nicht unerheb-
lche Reduzierung der Pumpenerg e be-
derjtet. lvlit einer entsprechenden Zahl
von Sparbecken kann außerdem d e Best-
wassermenge der verschledenen Schleu
sen, trotz u nterschiedlicher Staustufen-
höhen, e nigermaßen einander angeglichen
werden.
Nach Fert gstel ung dieses Kanalabschn t-
tes entwickelte s,ch der Energiebedarf
entsprechend dem steigenden Verkehrs
aufkommen. m Jahre 1975 z. B. betruq das
Verkehrsaufkommen rund 1 Ml I t; für die
vler Bückpumpwerke Hausen Nürnberg
mußten 7,5 GWh an Energie bereitgeste lt
25 ?:""i;11"""" 
Hausen m t Pumpwerk ( nks im Bild) aus der B rckr chtuns des Unter
Das Purnpwerk Hausen wird aus dem
nahegelegenen RMD-Kraftwerk Hausen
an der Regnltz rnit Energie versorgt. Für
den Betrieb der drei anderen Pumpwerke
Erlangen, Kriegenbrunn und Nürnberg
hätte die Energie aus den vier Lechkraft-
werken zur Verfügung gestanden, die zu
dem jeweiligen Verbrauchsort hätte trans-
poniert werden müssen. Dafür wäre ent
weder der Bau einer elgenen Freileitung
oder die Durchletung der Energie über
dle Hochspannungsnetze fremder Energle
vefsorg sunternehmen in Frage gekommen,
da ke ne direkten Leltungen zw schen den
Kraftwerken und den Bedarfsstellen am
Kanal vorhanden sind. Beide Möglich-
keiten schleden schließlich aus wirtschaft-
lchen Crü'oe'l aLs Einn]al der Eau e "r
eigenen Freilejtung aufgrund der hohen
Herstellungskosten und der jährlichen Be
triebs- und Kapitalkosten, zum anderen
die Durchleitung wegen der erheblichen
Gebühren für den Transport der Energle
durch die Netze nehrerer EVU zu den
Pumpwerken.
1964 wurde zwischen der RMD und der
Deutschen Bundesbahn (DB) der Energie
I eferungsvertrag über die Venr'vertung der
Energie der vier Kraftwerke an der Donau
unterhalb der Lechmündung abgeschlos-
sen. D ese Wer[e. f.]r d e eire e ge-e
Tochtergesel schaft der RNID und der DB
die Donau-Wasserkraft AG, München
(DWK) - gegründet wurd,-, erzeugen aus-
schließlich E nphasenwechselstrorn für die
DB. Bei den Verhand ungen uber d e
Energieabnahme bot die DB die während
der Niedertarifzeit (NT-Zeit) ln dlesen
Werken erzeugte Energie der RMD an,
da s e selbst während dieser Zeit Energie-
überschuß hat. Für d e RMD ergab sich
nun die Nlöglichkeit, auch mit d eser
Energie die Pumpwerke am Kana zu ver
sorgen. Eingehende Uber egungen, vor
allem über die notwendige Technik, führ
ten schließlich zu dem Entschluß, die
Pumpwerke Erlangen, Kriegenbrunn und
Nürnberg für die Stromversorgung mit
16:/; Hz-Einphasenwechselstrom auszu
legen.
Dafür sprachen mehrere Gründe. Erstens
entfällt der Bau eigener Freileitungen, da
die Energ e aus den vler DWK-Kraftwer-
ken über das bereits bestehende Netz der
DB (einschließlich der Fahrstroman lagen
der DB-Sirecke N ürnberg-Bamberg) trans-
poniert werden kann. Von dieser Fahr
strom eitung führen kurze Freileitungen
zu den nahegelegenen Pumpwerken. Zwei-
tens konnten mit der DB günstige Durch
eitungsgebühren vereinbart werden. Die
Energie wird loco Kraftwerk direkt an die
Wasserstraßenverwaitung abgegeben.
Dr ttens ergaben in der Zwischenzeit
du rchgefüh rte Untersuchungen über die
Ausführung der zu errlchtenden Staustufen
und über das zu erwadende Verkehrsauf
kommen nach Fertigstellung des Kanals,
daß der notwendige Energiebedarf mehr
als 50 GWh betragen wird. Der Energie-
lieferungsveftrag mit der DB sieht des-
halb vor, daß der Strombedarf der Pump-
werke am Majn-Donau-Kanal bis zu jähr
lich 100 GWh aus dem Dargebot der
vier DWK-Kraftwerke gedeckt werden
kann Die DB stellte allerdinqs die Be-
dingung, daß sie in der Hochtarifzeit (HT
Zeit) mindestens über sechs Stunden un-
eingeschränkt über die gesamte Energie-
erzeugung der Werke verfÜgen kann.
Diese Konzession konnte von der BMD
gemacht werden, da auch mit einem nur
18stündigen Elnsatz der Pumpwerke der
erforderliche Bedarf an Betriebswasser
und der Ersatz für die VerlLrste zur Ver-
fügung gestellt werden können. 26
Die künltige Wasserversorgung
des Ma in-Donau-Ka n als
lm iahre 1970 wurde von der RMD und
den zuständigen Wasserstraßenbehörden
eine Studie über dle Grundzüge der
Wasserwidschaft des Ny'ain Donau Kanals
erstel t, die van Teil zu Ze t den tech-
n schen und energiewirtschaft ichen Ände-
rungen angepaßt wird. Der Main-Donau-
Ka.d d e-t in Zuklnft neben serner
e gentlichen Aufgabe als Schiffahrtsstraße
auch a1s Transportgerinne für eine Was-
serüberleitung aus dem Altmühl-Donau
Gebiet in das Begnitz Main-Geblet. Die
sich daraus ergebenden Probleme der
Wasserversorgung so len nun erläutert
werden.
Der Kanal als Wasserstraße
Das -CE-GuLacrre^ (ECE Eco-onic
Corn m ission for Europe Wirtschaftskom-
mlssion tür Europa) aus dem Jahre 1969
kommt zu dem Ergebnis, daß nach Eröff-
t1.a Die Sch euse KrLegenbrunn mit dem treppenfor'r1ig angeordneten Sparbecken und demZ I Pumpwerk flrnks).
nung des Kanals mit e nem Frachtaufkom
men von rund 9 N,4ill. t zu rechnen ist; es
wird nach zehn Jahren auf 14 N4il .t und
nach weteren zehn lahren auf 15,4 M l.t
ansteigen. Unter bestimrnten Annah men
über Ladefähigkeit, Aus adungsfaktor der
Sch ffe und Anzah der Schiffe 1e Sch eu
sung errechnen sich m Endzustand 4650
Kreuzungsschleusungen pro lahr, das slnd
bezogen auf 300 Betriebstage im lvlittel
16 Kreuzungsschleusungen (und dam it
6Llrl grh eg<c 'ü lL ga ) pro ldg
Das erforderliche Betriebswasser für die
Schiffahrt wird aus der Donau bzw. At
müh stufenweise von Hatung zu Haltung
b s ln d e Scheite haltung oder in den
Dürrlohspeicher er wird später erläu
tert gefördert und von dort sowohl fur
die Nord- als auch für die Südrampe zur
Verfugung geste lt. Das nach Norden ab-
fließende Wasser aus der Scheiielha tung
geht sornit der Donau veroren, während
das Betriebswasser für d e Südrampe
wieder der Donau zufließt. n der Zwi-
schenzeit war narl ch auch die Entschei
dung gefallen, lm Abschnitt Nürnberg Kel
he m nur in der Sudrampe zwischen Bach-
hausen und Kelheim Pumpwerke zu er
rlchten.
Bei den obengenannten 16 Kreuzungs-
schleusungen pro Tag müssen aLlf der
Sildrampe rund 7,8 m,r,s im \,4ittel über
24 Stunden gefördert werden, von denen
rund 4 6 m'iis für die Nordrampe nötig
s nd. Einschließ ch der Verlustdeckung
si m Endzustand pro lahr m t einer För-
dermenge von rund 220 N,4i m'l zu rech-
nent davon gehen rund 130 Ny'ill. m'J der
Donau verloren. die etwa 1.3 1r,0 des m tt-
eren Jahresabflusses (1924i70 - 10300
Mil mJ) der Donau bei Ke he m entspre-
Auch-d e Scheusen zwischen Eibach und
Dietfurt sind mjt Sparbecken ausgerüstet
(Tabelle 2).
Anzahl FestwassermengeiÜr
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Maßgebend fur die Entnahmemenge aus
der Sche te haltung sind die Sch euse Hi
po tstein fLlr die Nordrampe und die
Sch eLrse Sachhausen für die Südrampe
Das höhere Fül ungsvo umen der Schleu
sen Riedenburg und Kelheim ist nicht be-
stimmend, da die Differenz zur Schleuse
Dietfurt aus der Altrnühl gedeckt werden
kan n
Die Pumpwerke lm Abschnitt l-lausen
Nürnberg werden nach Fertigstellung des
<dnd s r-r no"^ ir Beoarlsfd le f-r e ne^
ortlichen starken Schleusungsbetrleb a s
Ruckpumpwerke d enen
Der Kanal als Transportgerinne
Dir g.ganw;r'rgan wd- spr ,./ir l .cl-. r' ^L
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en auf ange Slcht durch Aufhöhung der
Niedrigabflüsse von Rednitz, Regnitz und
Ny'aln, aber auch durch die Beiletung von
Trinkwasser aus dem Gebiet der Lech
^'rLlndLrng verbessert werde^. u "'l e'ne
ökonomlsche Weiterentwicklong im Be-
reich des frän kischen Wirtschaftsraumes
zu ermöglichen. Die Planung sieht vor,
bis zu 21 mjls Wasser aus der Altmühl
bzw. Donau ln das Rednitz-Regnitz Giebet
auf zwel verschiedenen Wegen überzu
ieiten: Elnmal über den Kana. zum ande
ren über den Brombachspeicher in der
Nähe von Gunzenhausen an der Altmühl.
Das Zusatzwasser der Donau wird -^ben
fal s durch Pumpen ln d e Sche telhaltung
des Kanals gefördert und aus der Haltung
Eckersffrühlen in einen Ausglelchsspeicher
in der Kle nen Roth und von dort über d e
Bednitz in das Regn tz Maln Gebiet ge
leitet.
Darüber h naus ist vorgesehen, Über-
schußwasser der oberen Altmühl be-
sonders ihre Hochwässer in einem ent-
sprechenden Ausglelchsbecken aufzufan-
gen und von dort dem Brombachspeicher
zuzuleiten. le nach Bedarf kann dann Zu-
saizwasser aus diesem Speicher über die
Schwäbische Fezat an Fednitz, Regnitz
und Main abgegeben werden. Für d e
Aufhöhung auf elnen Mindestabfl!ß der
Rednjtz ist der Pegel Neumühle und der
Regnltz der Pegel Hüttendorf maßgebend.
So soll z. B. der Mindestabfluß der Reg
nitz nach Fertigste lung des Kanals auf
27 m jis erhöht werden.
Das Maß der Aufhöhung und damit die
Menge des überzuleitenden Wassers ist
abhängig von der natrlrlichen Wasserfüh
rung der Rednitz bzw. Regn tz selbst; mit
zu nehmender Wasserfr.lhru ng dieser F üsse
wird sle immer kleiner, bis sie schließlich
auf Null zurückgeht. ln einem Normallahr
sind rnaximal 300 Mill. m'j an Zuschuß-
wasser erforderlich, davon werden jedoch
50 lvlill. mJ über den Brombachspeicher
zur Aufhöhung zur Verfügung gestel t.
Diese Mengen, die s ch in einem Trocken-
jahr erhöhen bzw. ln einem Naßlahr ver
mindern, gehen der Donau verloren. Der
Spe cher Kleine Roth hat als Tages und
Wochenspe cher die Aufgabe, unabhängig
von den Pumpzeiten und den Fördermen
gen für eine gleichmäßige Abgabe rlber
24 Stunden zu sorgen. Dle maxima e Ab-
gabe beträgt 15 mj,/s
Die Energieversorgung der Pumpwerke
Der Energiebedarf der Pumpwerke wird
sowoh für die Be ange der Schiffahrt als
auch fur die Wasserüberleitung im End-
zustand rund 120 GWh in einem Normal
jahr betragen, davon etwa 57 GWh für dle
Schiffahrt allein. ln einem Trockenjahr
werden jedoch bis zu 170 GWh benötigt,
da dann wesent ch mehr Wasser überge-
leitet werden mu ß.
Die lnsta lierte Leistung der fünf Pump-
weTke an der Südrampe beträgt rund 35
MW. Die Pumpwerke erhalten je fünf
Pumpen für eine Gesamtfördermenge von
35 mj,/s. Davon entsprechen etwa 14ml1s
dem Le stungsbedarf der Schiffahrt, 21
m:i.rs dem Bedarf der Wasserüberleitung.
Der nun erforderliche Energiebedarf über-
schreitet die in den Verträgen mit der DB
verelnbafte Menge von 100 GWh. Ver-
handlungen mlt der DB über e ne Er-
höhung dieser Menge schlugen jedoch
fehl, da die DB selbst alle Energie be-
nötigt. Sie äußerte sogar den Wunsch,
von ihrer Verpf ichtung in den DWK-Ver-
trägen entbunden zu werden. Andererseits
aber kam es auch zu ke ner wirtschaftlich
vertretbaren Erweiterung der bestehenden29
DWK-Kette durch den Neubau eines wei
teren Einphasenkraftwerkes
Nach dem Verzicht der Bayernwerk AG
und der DB zeigte d e Energleversorgung
Ostbayern AG, Regensburg (OBAG)
großes lnteresse an der Energie aus den
Werken Bad Abbach, Regensburg, Ceis-
ling und Straubing. ln den Verhandlungen
erk ärte sie sich bereit, die Energie dieser
Kraftwerke abzunehmen und d e Versor-
gung der Pumpwerke mit elektrischer
Energie zu sichern.
Der Pumpbetrieb, so wie erderAuslegung
der Purnpen zuqrundeqeleqt worden waT,
basierte auf einer lBstündgen Pumpzeit
pro Tag. Das OBAG-Angebot gestattet
einen PLrmpbetrieb über 24 Stunden. Diese
Möq lchke t bringt eine wirtschaftliche Er-
höhung der Pumpkapazität um eln Drittel;
das kann sich besonders bel Ausfä len als
vorte ilhaft erweisen. Zur Verbesserung
der Betriebssicherheit werden die Pump
werke von zwei Seiten e ngespelst
Neben diesen Vortellen lm OBAG-Ange-
bot ergeben sich weitere Vorzüge aus dem
Drehstromsystem im Verg eich zum E n
phasensystem. Die elektrischen Einrjch
tungen der Pumpwerke werden wesent-
ch einfacher, besitzen einen besseren
Wlrkungsg rad, verursachen gerlngere ln-
vestitio ns koste n und bringen eine größere
Betriebssicherhelt. lnsgesamt wirken sich
diese Vorte le n elner Verminderung der
Betriebs und Persona kosten aus. Die
Anforderungen an das bedienende Fach-
personal sind be der Drehstromlosung
geringer. ln den Pumpwerken g bt es nur
ein System, während beim Strombezug
aus der DWK neben dem Einphasenstrom
auf a le Fä le noch Drehstrom für die al
gemeinen Antriebe und Beleuchtung in
den Sch eusen und Pumpwerken hätte
vorgesehen werden mÜssen
E ngehende wirtschaft iche Uberlegungen
führten damit schnell zu der Entscheldung,
ke ne gemischte Versorgung der Pump-
werke mt Einphasenwechselstrom und
Drehstrom durchzuführen, sondern d e
reine DrehstromlösLr n g zu wählen.
N"choen de OBAC tLl. do Ene'gie aus
den ver Donaukraftwerken eine Vergü-
tung nach Leistungspreis und Arbeitspreis
je nach Hochtarif (HT) oder Nedertarf
(NT)-Ze t elstet ist es bei dem erheb
lchen Bedarf an Energ e für die Purnp-
we l e von besonoere B-deuLL'q. sie
nach wirtschaft lchen Geslchtspunkten ein-
zusetzen. Der niedere Tarif tur dle Ener-
gie in der NT-Zeit und der Entfall eines
Leistungspreises zwingen im Hinblick auf
e nen wirtschaftlichen Pumpbetrieb zu
elner mögl chst vollständigen Ausnutzung
der gesamten NT-Zeit, vor a lem an den
Wochenenden.
Voraussetzung für einen derartigen Ein-
satz cler Pumpwerke s nd entsprechende
Ausg eichsspeicher: Für dle Wasserüber-
leltung der Spe cher Kleine Roth mit einem
nLrizbaren nhalt von 1,9 l',4ill. mrr und für
die Schiffahrt der in unmittelbarer Nähe
der Scheite haltung ge!egene Dürrloh-
speicher mit einem nutzbaren lnhalt von
2.5 Mi L mrr. Diese Speicher werden als
Tages und Wochenspeicher bewirtschaf
tet.
Für die Ausnutzung der NT-Zelt und da-
mit zum Erreichen einer kostengünstlgen
Stro_n,o so grng Lor-t e _en oeae'
sam geführten Pumpbetreb elne beson-
dere Bedeutung zu, indem frele Pump-
kapazltät des e nen Bedarfsträgers für dle
Zwecke des anderen zur Wasserspeiche-
rung eingesetzt wlrd. Ab einer bestimm-
ten Wassenlberle itungs menge und bei
einer steigenden Schleusungszahl nach
einigen Betriebsjahren werden die Pump- 30
werke auch in der HT-Zeit elngesetzt wer-
den müssen, wobei die zetliche Lage in
nerhalb der HT-Zeit den Wünschen der
OBAG angepaßt werden kann.
Der Einsatz der Pumpwerke an den Stu
fen Ke heim und Riedenburg an der Alt-
mühl hängt von deren Wasserführung ab;
er kann dabei bis auf Null zurückgehen,
wenn die A tmühlwasserführung gerade
der Pumpwassermenge entspricht, z. B.
35mr/s. Darüber hlnaus ist die l\,4öglich-
keit gegeben, das Wasser der Altmühl,
soweit es nicht nach Norden gepumpt
werden muß, in den Pumpwerken Rieden-
burg und Kelheim zur EnergieerzeugLrng
zu verwenden; dje eingebauten Pumpen
aufen dann als Turbinen.
Für die Belanqe der Schiffahrt und für die
Wasserüberleltung wird der Donau Was-
sFr enrnor.nen. Diese Eatlal"'ne von ins.
gesamt rund 420 Mill. m3 im Endzustand
entspricht bei Kelheim rund 4 0/'0 des mitt-
leren Jahresabflusses, bel lochenstein sind
es nur knapp 1 0,/0. Sie tritt jahreszeitlich
und täglich sehr unterschiedlich auf. Da
jede Verminderung der Wasserführung zu
eineT Mindererzeugung in den Wasser
kraftwerken führt, solange sie unter ihrem
Ausbauwert betrieben werden, muß in den
bestehenden oder noch geplanten Kraft-
werke. an der deulscher Dona.r, ein-
schließlich dem Grenzkraftwerk Jochen-
stein, im Endzustand und in einem Nor-
maljahr mit einer Erzeugungsm inderung
von rund 20 GWh gerechnet werden.
Durch die Wasserüberleitung und wenn
auch in geringerem Umfange durch das
Betriebswasser der Schleusen der Nord-
rampe wird die Energ eerzeugung in den
Wasserkraftwerken an Rednitz, Regnitz
und Main vor allem zu Zeiten der bls-
herigen Niederwasserführung, erheblich
verbessert. Alleln in den 31 RMD Kraft
werken kann im Endzustand mit einer
Energlemehrung von rund 85 GWh pro
Jahr gerechnet werden. Aufgrund der be-
stehenden Energielieferungsverträge wird
allerdings nur in einem Teil der Kraft-
werlo dre Meh e zeugung aLrch ru er-em
finanziellen Mehrerlös führen.
lm vorliegenden Aufsatz wurde versucht,
die Geschichte der Entwicklung der Was-
serversorugng des M a in-D o n a u-Ka n als
vom Lechzubringer zur Pumpwerkskette
darzulegen. Sie hat viele Wandlungen bis
zum heutigen Tag erfahren. Die endgültig
getroffene Lösung wird den dem l',4ain
Donau-Kanal gestel ten Aufgaben in tech-
nisch und wlrtschaftlich vorteilhafter Weise
gerecht.
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